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Qtö fönnte biclleicbt mancbent unfrer Sefer auffallenb er*

febfinen, warum in einer Sammlung »ou „Seitragen für bie öa=

terlänbifdbe ©efcbicbte" bie £ebenêbefd)reibung eineê Sïïamteé einen

üerbältnifmtäfrig fo bebeutenben Dtautn einnebmen folle, beffen

SBirffamfeit aiiëfcbliefjlicb Sranfreid) unb Statten angehört batte,

ber b'ngegen ber Sdjweij unb felbff Safet, welcbe ©tabt er faum

8 ÜWonate bemobnte, faft gänjlieb fremb geblieben war. 3ur
9ted)tfertigutig ber Slufnabme mag baber nur baêjenige toieberbolt

Werben, waê bereite in bem Sorberid)te jum jweiten Sanbe bie»

fer Sammlung bemerft worben if; baf nämlidj ber erweiterte

Sßlan unferer 3eitfd)rift eine foldje îtuêbebmtng beê Stoffes auf

entfernter liegenbe ©egenfänbe ïeineêwegê auêfcfjliefïe, — baf?

uberbief bie betrefenbe Siograpbie ben ©obn cince unferer SOJit»

bürger unb ben Slngebörigen eineS alten bei une noeb immer fort*
blübenben baölerifdjen SiirgergefdjledriS jum ©egenfänbe babe,

mitbin beffen Sebenêfdjidfale eben fowobl in einer einbeitnifeben

Sammlung ibren Sßlafc finben bürfen, ale biejenigen fo bieler

anberer im Sluëlanbe angefeilter Scbweijer, benen bie gleiche

Der Cardinal Joseph Faesch.

orerinnerung.

Es könnte vielleicht manchem unsrer Leser auffallend
erscheinen warum in einer Sammlung von „Beiträgen für die

vaterländische Geschichte" die Lebensbeschreibung eines Mannes einen

Verhältnißmäßig so bedeutenden Raum einnehmen solle, dessen

Wirksamkeit ausschließlich Frankreich und Italien angehört hatte,

der hingegen der Schweiz und selbst Basel, welche Stadt er kaum

8 Monate bewohnte, fast gänzlich fremd geblieben war. Zur
Rechtfertigung der Aufnahme mag daher nur dasjenige wiederholt

werden, was bereits in dem Vorberichte zum zweiten Bande dieser

Sammlung bemerkt worden ist; daß nämlich der erweiterte

Plan unserer Zeitschrift eine solche Ausdehnung des Stoffes auf

entfernter liegende Gegenstände keineswegs ausschließe, — daß

überdieß die betreffende Biographie den Sohn eines unserer

Mitbürger und den Angehörigen eines alten bei uns noch immer

fortblühenden baslerifchen Bürgergeschlechts zum Gegenstande habe,

mithin dessen Lcbensschicksale eben sowohl in einer einheimischen

Sammlung ihren Platz finden dürfen, als diejenigen so Vieler

anderer im Auslande angestellter Schweizer, denen die gleiche
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Serüdficbtigitng ju Sbeil geworben ift — fo wie enblid) bie ge*

grünbete Hoffnung, baf den jene Sdjirffale, weldje ber SarbU

nal gaefd) ju erleiceit batte, burdj ibre Slbwedjêlutig unb 3Jtan»

nigfaltigfcit, unb jufotge ber (joben Stellung, weldje er einju»

nebmen beftimmt war, n.eirigfteitê für baê ^ieffge Sublifum nidjt
ganjlicb altee 3'nteteffe entbehren ircrben. $luê eben biefer Ur=

faaje unb um ficb üon bem urfprüngtidbeii Siane biefer anfang»

lieb nur für Safel berechneten 3eitfd)rtft niebt alljufebr ju ent»

fernen, ift baber auet) allem bemjenigen, waê baê Scrbältnifj
Saefcb« ju feiner Saterftabt anbetrifft, in beni i"n, 3,tn, -Ve«

unb 7"" Qlbfdjnitte eine mebrere Sluefübrlid)feit geWibmet wor*
ben, ale fonft in einer geiröbnücben Sebenébefcbrcibuiig ju er*

warten gewefen wäre.

£>er Serfaffer glaubt baber in biefer -&iufid)t tjaiuufädjlicl)
auf bie Oîadjfidjt auê war ti ger Sefer Qliifrmcb niacbeii ju follen,
roeldje fonft mit Oîectit genugfante Urfacbe fiiben möchten, fiel)

ü6er jene im Serbaltnip alljugrope 9luefübrüd)feit in gcrjugfü«

gigen ©egenftänben, wie fie in ben criväbnten Slbubtiitten ent«

balten finb, befdjweren ju fönnen.

I. llebtr i>as latfdjifdjt <&tfd)kd)t }u êafti unb bte

(Eltern ists ©arbtnale.

Saö ©efdjledjt ber gaefdje ifl immer ju ben ältefen unb

berübtnteffen »on Safel gejäblt worben. Sein efgentlictjer Ur*

fprung fönnte aber Uß je^t nidjt auögenu'ttelt werben, ebenfo

Wenig in weitem Sufaraincnbang baffelbe mit ben in ber Stäbe

»orfoininenben ©efdjledjtern gäö unb gäff mag geftanben fein.
Ge wirb juerff jur 3eit ber Scfürniung »on Sffet'n genannt
(1409), Wo eê fcb baö Sürgerredjt erworben bat. Sbr erffer

SBobnfty ju Safel War baê alterrijuinlidje £aiiö neben bera

St. Slntonferbof an ber Sìbetngafe ber flet'nen Stabt. ©ie

206

Berüch'ichtigung zu Theil geworden ist — so wie endlich die

gegründete Hoffnung, daß eben jene Schicksale, welche der Cardinal

Faefch zu erleiden hatte, durch ihre Abwechslung und Man«

nigfaltigkcit, und zufolge der hohen Stellung, welche er

einzunehmen bestimmt war, wenigstens fiir das hiesige Publikum nicht

gänzlich alles Interesse entbehren werden. Aus eben diescr

Ursache und um sich von dem ursprüngliche» Plane dieser anfäng»

lich nur fiir Basel berechneten Zeitschrift nicht allzusehr zu

entferne», ist daher auch allem demjenigen, was das Verhältniß
Faefchs zu seiner Vaterstadt anbetrifft, indem 1'°", 3"», 4""
und 7"" Abschnitte eine mehrere Ausführlichkeit gewidmet worden,

als sonst in einer gewöhnlichen Lebensbeschreibung zu er°

warten gewesen wäre.

Dcr Verfasser glaubt daher in dicfer Hinsicht hauptsächlich

auf die Nachsicht auswärtiger Leser Anspruch machen zu sollen,

wclche sonst mit Recht genügsame Ursache finden möchte», stch

über jene im Verhältniß allzugroße Ausführlichkeit in geringfügigen

Gegenstände», wie sie in den erwähnten Abschnitten

enthalten sind, beschweren zu können.

I. Ueber das Facschische Geschlecht M Sasel und die

Eltern des Cardinals.

Das Geschlecht der Faesche ist immer zu dcn ältesten und

berühmtesten von Bascl gezählt worden. Sein eigentlicher

Ursprung konnte aber bis jetzt nicht ausgemittclt werden, ebenso

wenig in welchem Zusammenhang dasselbe mit den in der Nähe
vorkommenden Geschlechtern Ms und Fäsi mag gestanden sein.

Es wird zuerst zur Zcit dcr Bestürmung von Jstcin gcnannt
(1409), wo es sich das Bürgerrccht erworben hat. Ihr erster

Wohnsitz zu Basel war das alterthümliche Haus neben dcm

St. Antonierhof an der Rheingasse der kleinen Stadt. Sie
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